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Jesus eın yS  er
anıe OSC. Urıc

Dass ich habe, einen Beıtrag* ZU ema „ Jesus en Mystiker“
verfassen, hat seinen Grund nıcht darın, dass ich über besondere Kenntnisse ZU)
ema verfüge. Vıelmehr hat CS mich gereı1zt, e1 eIWAas lernen und oründ-
lıcher über die „Spirituelle Dımension“ Jesu bzw me1lnes Jesusbildes nachzuden-
ken Auch verfüge ich nıcht über eigene „mystische EF  nge:  “ sondern bın
eher 1ın nüchternen Diszıplinen bewandert: Als Exeget habe ich miıich VOT em
mıt historisch-kritischen Fragen efasst und mich besonders für sozlalgeschicht-
1C IThemen interessiert. Und als Kirchenmanager habe ich CS se1lt rund acht
Jahren schwerpunktmässig mıt Fınanzen, en; Juristischen Ihemen kurz
mıt der organısatorischen Au?enseıite des kirchlichen Lebens [UN. **

Dass mich die Ihematık dennoch angesprochen hat, ist wohl nıcht zuletzt
damıt erklären, dass ich immer wıleder auf der G bın nach einer Verwur-
zelung elner spirıtuellen PraxIıs, einem spürbaren Gottvertrauen, in eiıner le-
endigen, nıcht 11UT oder doch prımär gedanklıchen Verbundenheit mıt Jesus und
mıt der bıblischen Otscha: udem bın ich Je länger desto mehr überzeugt, dass
persönlıche und ersonal vermittelte und gestützte Glaubensgewissheit für dıie
Zukunft der Kırchen und des Christentums in uUuNserIer indıvidualisierten Gesell-
schaft unerlässlıch ist Allzu sehr habe ich bısher vielleicht auft Strukturreformen.
auf Professionalität, auf Organisation geSEIZL und elange mehr und mehr ZUTL
Überzeugung, dass dıe wiırklıch wichtigen Voraussetzungen für ein ukunftsfähi-
SCS Christentum sıch nıcht auf dıesem Weg Schalten lassen oder SCHNAUCT SC
Sagl Dass eın glaubwürdiges und wırkungsvolles Kirchenmanagement eın trag-ges spirıtuelles Fundament braucht.|

Der Beıitrag geht zurück auf einen Studientag 1Im Rahmen des Universitätslehrgangs„Spirituelle Theologie 1Im interreligiösen Kontext“ Oktober 2009 In Luzern.
Träger sSınd dıe Universität Salzburg, das Romero Haus Luzern und das Lassalle-Haus
Bad Schönbrunn
Daniel OSC Dr theol., tudıerte In Chur, Rom und Freiburg/Schweiz 1heologıie. Er
eıtete 1992-2001 das Schweizerische Katholische Bıbelwerk und Ist eıtdem Generalsek-
retär der Römisch-katholischen Zentralkonferenz der Schweiz (www.rkz.ch)Vgl dazu OSC) Danıel, Demokratisch SO1NdarısCc| unternehmerisch. Organisation,Fınanzlerung und Management In der katholischen IC} In der Schweiz (FVRR 19),Zürich 2007, 2131. 240-243
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Zugänge zum Stichwort „Mys:
Das Stichwort „Mystik“ ist MIr bisher EIW.: in folgenden /Zusammenhängen be-
gegnet

In Karl ers erühmtem HI: „dass der 15 der Zukunft en
Mystiker se1 oder nıcht mehr se1  “zZ das CT mıt dem Hınwels präzisiert hat, dieser
Satz SEe1 sehr richtig,

„ WEn I1la Mystik NIC seltsame parapsychologische Phänomene verste SOT-
ern ıne 68  © aus der der Ex1istenz kommende Erfahrung (jottes ach der
Schrift und richtig erfasster kırchlicher Lehre OoMM! nämlıch dıe Glaubensüber-
ZCUSUNS cht bloß aus einer VOIl außen kommenden lehrhaften Indoktrination, die VON
einer profanen oder kırchlichen Öffentlichkeit abgestützt wırd, och aus elıner bloßen
fundamentaltheologischen, rationalen rgumentatıon, sondern dUus der Erfahrung Gottes,
se1nes Geistes, selner Freiheit, die dus dem Innersten der menschlichen ExIistenz auf-
Dricht und da wirklıch erfahren werden kann, uch WC) diese Erfahrung cht adäquat
reflektiert und verbal objektiviert werden annn

In der Formulierung VOoNn annn Baptıst Metz VON der „Mystik der Iffenen Au-
06  gen oder der „Mysti der Compassıon“, welche sıch nıcht hinter dem Rücken
der pfer und der Leidenden mıt ott versohnt, ondern Gottferne und das
Schweigen Gottes ushält und Gottunmittelbarkeit und Gottesgegenwart nıcht
den Preis der usblendung oder Verdrängung der chrecken der Welt sucht und
daher eline „Myst des 1dens Gott“ 1st und aus dieser „Leidensempfind-
ichkeit“ heraus auch dıe erletzung der eigenen relig1ösen Gewissheiten
urc das Unglück der anderen weiß.

In Dorothee Sölle’s ädoyer für eine Demokratisierung der YyS die
nıcht 1Ur einigen wenigen userwählten. sondern für alle zugänglich Ist, dıe sıch
mıt Haut und Haaren einlassen aufs Leben,; auf dıe Mitmenschen, auf die Cchöp-
fung, auf Leiden und Leidenschaft und schheb3lıc auch auf den Tod “*

Al diesen Autorinnen und Autoren gemeinsam Ist das ädoyer für en
ystiık-Verständnis, das den Begrıff „Mystık“ nıcht auf radıkal außeralltägliche
ET  ngen „absoluter Leere“ oder „Präsenz des Göttlichen“ der Meditation,
„Visionen“, „Stimmen“, „Begegnungen  Dn miıt Marıa oder dem Auferstandenen,
„Hiımmelsreisen“ Oder „ Extase“ beschränkt So verstandene yS 1st nıcht
„relig1ösen Virtuosen“ Vorbehnalten und wird nıicht gesellschaftlıches En-

und offene ugen für die Wiırklichkeit ausgespielt, sondern demokratı-
sıert SOWIE mıt Engagement und Wiıderstand ZUSsammen gedacht. kın olcher An-
Sa}  S Ist mır sehr sympathıisc: und scheıint auch sehr 1DI1SC. se1IN. SO he1ßt

Rahner, Karl, emente der Spirıtualität In der Kırche der In Schriften ZUT
Theologie XIV, 368-381, Itat + 751
Metz, Johann Baptıst, Memorı1a passıonIS. Eın provozlerendes Gedächtnis In plural-
istischer Gesellschaft, reiburg 2006
Ölle, Dorothee, ystik und Wıderstand „Du tilles Geschrei“, Hamburg 1997
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CS in der Bergpredigt: IC lga dıe eın reines Herz aDbDen, denn SIE werden (Jott
schauen“ (Mt 5,8) oder „An ıhren Früchten werdet S$1e erkennen  06 (Mit 6:20)
Und der Gotteser:  ng des Mose ehören der rennende ornbusch, das
Vernehmen der Stimme Gottes, die ufmerks  eıt des en bın da“ für dıe
Schreie des unterdrückten Volkes und der Auszug aus Agypten ZUSamMmnMenNn (EX
3) Auch tradıtioneller mystischer I ıteratur WIT'! übriıgens immer wıeder be-
(ONLT, dass nıcht die Intensı1ität der Empfindung, auch nıcht die visionÄäre Größen-
ordnung oder andere Formen phänomenaler Außerordentlichkeıit, sondern die
Änderung des praktıschen ebens das Echtheits-Kriıteritum recht verstandener
yS ist 1e1TaC. ırd auch Wert arau gelegt, dass der mystische Kontakt
mıt Gott en Chrıistinnen und Christen zugänglıch 1st

ITrotz eines breıten und Ifenen Mystik-Verständnisses schlene CN mMI1r JE
doch problematisch, e und jedes als „mystische Erfahrung“ etikettieren:
Die Ergriffenheıit beım Sonnenuntergang Ooder der relıg1öse Chauder beım 1C

die majJestätische Alpenwelt, das Gefühl VOoONn unbesiegbar scheinendem Glau-
bensmut beiım gemeinsamen Sıngen engagıerter Kıirchenlieder oder das Berührt-
se1n Von einem bıblıschen ext oder einem Gedicht Wenn all das schon „MYyS-
tlk“ se1n soll, verlhert der Begriff se1in spezifisches Gewicht und wird Al-
lerweltswort, ähnlıch bedeutungsoffen WIE „Spirıtualität” oder „Religiosität“.
Hınzu kommt FEın olches Mystikverständnıis 1St nıcht 11UT anfällıg für „rel1ıg1Öö-
SCH Kitsch sondern auch für den Missbrauch aturmystık kann nationalıstisch
instrumentalısıiert werden und begeisternde ymnen ehören ZU manıpulatıven
Instrumentarıum jeder

„Mys möchte ich daher reservieren für Er  ngen einer oltt-
nmıttelbarkeıt, dıe den enschen voll in eschlag nımmt und die dazu
bringt, se1ine SaNZC Ex1istenz Von dieser Erfahrung her verstehen und auf die
mıiıt dieser Erfahrung verbundene Erkenntnis des Wirkens und des Wiıllens Gottes
auszurichten.

Für solche Er ngen kann CS „unerklärlich“, „geschenkhaft“, Ja
„gnadenhaft“ S1e für die Betroffenen scheinen mögen durchaus „natürlıche“
rklärungen geben, se1 CS auf der Basıs der Naturwıssenschaften, der sycholo-
g1e oder auch der Hırnforschung. S1e beziehen ihre Eıinzigartigkeıt, ihre Ta
und ihre Glaubwürdigkeıt nıcht daus iıhrem spe  aren und außeralltäglıchen,
bzw „Wwunderbaren“ Charakter, sondern daraus, dass S1E den Betroffenen das
Leben und die Welt NCUu erschließen und s1e Sanz und Sal in eschlag nehmen

Nur VOT dem Hıntergrund eINESs auf diese Art „präzisiıerten“ und „eINge-
schränkten“ Mystik-Begriffs MAac dıie rage überhaupt einen Sınn, ob und in
welchem Sınn VOoNn Jesus als „Mystiker“ gesprochen werden kann und ob auch
WITr Von eigenen mystischen ET  ngen sprechen ONnNen denn andernfalls
würde dıie Behauptung, Eesus sSe1 e1in ystiker SCWESCH oder die Christinnen und
Christen der Zukunft mussten Mystikerinnen und Mystiker se1n, 16 ana
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Möglichkeiten und Grenzen der ückfrage nach eSu Gotteserfahrung

In der exegetischen und bıbeltheologischen Lıteratur ist VOI „Jesus dem ysti-
ker“ kaum 16 die Rede > Sehr vIiel verbreıteter ist dıe Rede VOIl der Mystik des
Apostels Paulus oder VON der johanneıschen yS Die Tunde für diesen
Sachverha sınd MIr nıcht bekannt Möglicher Weise jeg 6S der einfachen
und Onkreten Rede Jesu VON Gott, die 7z7.B nicht Von der „Einheıit“ (jottes mıt
ESUSs pricht ()der CS leg daran, dass Jesu „Eıinheıt mıt dem alfer  0 nıcht als
rgebnis „mystischer Erfahrung“, sondern als „seinsmässıge Realıtät“ verstan-
den wiırd, die ihn als „5Sohn Gottes“ VOIN den Menschen unterscheidet und ZU)

„Obje mystischer Erfahrung macht, dass K als „Subjekt” mystischer EFr-
fahrung al nıcht mehr in den Blick kommt Es ware wohl lohnend, den ent-
sprechenden theologie- und forschungsgeschichtlichen Fragen näher achzuge-
hen Aber der 4a6 nach wiırd dıie ematı. der „  YyS Jesu  0 durchaus VOCI-

andelt, eIWAa, CMn nach dem Wiıssen und Selbs  wusstsein Jesu, nach Se1-
He  S Sohnesbewusstsein, nach seinem endungs- oder Absolutheitsanspruch und
dessen hıstorischen Wurzeln gefragt ırd

ANSere Sıtuation als Leserinnen und Leser der

Vor einer inhaltlıchen Auseinandersetzung mıt der rage nach der „Mystık Jesu  “
1st On unerlässlıch, uns bewusst machen, dass ugang den Evange-
lıen es andere als ‚unmittelbar“ und ‚unbelastet” 1st, uns doch bald
2000 Jahre VOI hrer Entstehung. Was das materiell für 1NSCTC ematı el
kann ich 11UT ın Stichworten andeuten:

Unser Jesusbild 1St eprägt Von der Christologie und VON der
Frömmigkeıtsgeschichte mıit all ıhren höchst unterschiedlichen Jesusbildern Uns
ist bewusst. dass aus Jesus sehr viel nterschiedliches „machen“ kann und
auch gemacht hat
. einen Önlıg aber auch einen Armleute-Messı1as,

einen oralprediger aber auch einen Befreıier VonNn /wängen,
einen Helden aber auch eınen, der gescheitert ist,
einen frommen Jüdiıschen aber auch einen, der dıe Grenzen des Ju-
dentums9
einen Vertreter eiInes Absolutheitsanspruches aber auch einen Vorreiter
der Toleranz

FEıne AUS meiliner Sıcht allerdings wenig überzeugende Ausnahme ist aschke, elmut,
Jesus, der ystiker, Maınz 200  0O
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Entsprechend kann Jesus mehr polıtisch, mehr psychologisch, mehr SOZ10-
ogisch oder stärker geistesgeschichtlıch einordnen. Jede Zeıt, jede trömung 1N-
und N auch auberT. der Kırche hat Jesusbild

ährend elıg1on und damıt auch ott und se1n iırken für dıe Menschen
bıblıscher eıt gew1issermaßen ein selbstverständlicher Bestandteil ıhres Auhı=

(ags WarTr und S1e keine TODIEME hatten, sıch eın direktes Eingreifen (jottes InNs
Leben der Menschen vorzustellen, aben die ufklärung, dıe Religionskritik und
dıe Naturwı1issenschaften dazu geführt, dass WIT VON einem olchen, unmıiıttelbar
handelnden (jott Abschied SCHOMUINCH haben ott ist damıt 1n dıe erne gerückt.

DiIie Jesusgestalt, der (Glaube ott und die bıblıschen exie aben ihre
NSCHU Äängs verloren Wır w1issen darum, dass t1efe Frömmuigkeıit mıt
menschlıcher Grausamkeit verbunden sSe1nN kann Wer mıt ffenen ugen ebht
und glaubt, kommt nıcht darum herum, Jesu Rede VO ütigen Gott, der mıtten

uns ist und der dıe Bıtten se1ıner Kınder erhört, miıt Auschwiıtz, aber auch
mıiıt den Miıllıonen VON Hungertoten ıIn und anderswo konfrontieren.

Wenn WIr uns mıt bıblıschen Texten befassen, dürfen WIr nıcht hinter diese
rkenntnisse zurückgehen ondern Sınd herausgefordert, einen Umgang mıt
ihnen entwiıickeln, der all dem Rechnung rag

Die Eigenart der verfügbaren Quellen

u diıesem modernen, VON der Aufklärung und VO historisch-krıitischen enken
geprägten Umgang mıt der Bıbel gehört, dass WITr uns der E1igenart der erfügba-
Icn Quellen bewusst werden. DiIie synoptischen Evangelıen, dıie uns für dıe Rück-
rage nach Jesus als Hauptquellen ZUT erfügung stehen, stammen bekanntlıch
AdUus der zweıten Hälfte des ahrhunderts Unabhängig Von ihrer SCHAUCH Da-
tierung und Lokalısıerung erschlıeben s1e uns demzufolge keinen unmıttelbaren,
sondern 11UT eiınen vermittelten und damıt „gebrochenen” /Zugang Jesus Die
vorliegenden lexte sınd urc füntf Transformationsprozesse VOonNn den hıstor1-
schen Bege  eıten und Er  ngen Es Sind:

Die TIransformation der ET  ngen Jesu in Sprache;
dıe SChOonN vorösterliche Aufnahme und Weıtergabe der Taten und Worte
Jesu MTrC Hörerinnen, Augenzeugen und krzähler:
die Zäsur VOon Tod und Auferstehun Jesu:
dıe Neuinterpretation der Jesusworte und -geschichten ın den ersten
Gemeinden:
der Redaktions- und Gestaltungswille der Verfasser oder Verfasserinnen der
kvangelıen.

Unser biblıscher Z/ugang Jesus erfolgt aber nıcht VON Jesus her, sondern DC-
ZWUNZCNCTI en Von der uns zugänglıchen Endgestalt der EKvangelıen ner
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Deshalb sollen diese Transformationsprozesse VO Ende her aufgerollt werden
1m Sinne einer ückfrage VON den verfügbaren Quellen her nach Jesus.

Die Evangelıen ıhrer vorlıegenden Gestalt erdanken sıch dem lıterarı-
schen und theologischen Gestaltungswillen jener ersonen Oder Kreise, dıe S1e
verfasst DZWw rediglert en S1ie bezeugen also zunächst eıinmal den Glauben,
das Welt- und Gottesbild ihrer Verfasser.

In die mündlıchen und schrıftlichen Quellen, dıie ıhnen ZUT erfügung
standen, Sind dıe Er  ngen der ersten mess1asgläubıgen GGemeinden ingeflos-
SC  S Ihre Oonilıkte und Auseinandersetzungen mıt der Umwelt, ihre eigenen ETr-
fahrungen en mıiıt den Jesusworten und Jesusgeschichten, ıhre Verarbe1-
(ung der damıt verbundenen Dıskussionen, Suchbewegungen, Gebete, Handlun-
SCH, Gedanken und

Zwischen diesen urchristlichen Zeugnissen und den ET  ngen und der
Verkündigung Jesu steht dıe ZASÜür: dıe WIT als FOod und Auferweckung Jesu  0
bezeichnen. Wıe auch immer diese Zäsur erhın verstehen ist Jesu Leben
ste ıhnen als Ganzheıt, als abgeschlossenes Ere1ign1s der Vergangenheıt MN-
über Was Eesus selbst mıt und dUus seinen EF  ngen, selinen Worten und S
ten machte, 1st nıcht mehr zukunftsoffen und 6S ist daher möglıch, arau als
(Janzes zurück lıcken Wıe csehr dies das Verständnis auch der einzelnen
orte und Taten Jesu beeinflusst, WIT'! spätestens eutlıch, WE WITr uns

VOT ugen halten. dass Jesu Leben auch ganz anders ausgehen können:
Wıe anders ware der Rückblick auf Jesu Worte z.B ausgefallen, hätte die
Option eines gewaltsamen Aufstandes die römische Besatzungsmacht SC-
wählt, hätte ß resigniert und siıch in eın prıvates eben seinem He1imatdorf
Nazaret zurückgezogen oder ware @1: als größenwahnsinniger rediger alt A
worden Aber auch, WEC Jesu Wirkungsgeschichte anders verlaufen ware, hät-
tien se1ine orte eiınen anderen Klang Wenn CS keinen Neuaufbruch egeben
Ätte, sondern dıe flıehenden Jünger und die erschreckten Frauen ihren Fi-
schernetzen und iıhre Dorfgemeinschaften heimgekehrt wären, oder WE die
mess1i1anısche krneuerungsbewegung den Rahmen des udentums nıcht rasch
gesprengt und Menschen römischen Reich erfasst hätte

Das neutestamentliche Zeugnis aber g1bt verstehen, dass Menschen nach
Jesu Tod nıcht 11UT dıie Erfahrung emacht aben, dass in seinen Worten und 1mM
Weıtererzählen selner aten eine Kraft steckt, die dem Leben Sınn und Orientie-
Iung o1bt und Not überwıiınden hilft, sondern dass in selner Person und In der Er-
ahrung seliner bleibenden Gegenwart ;ott selbst eindeutig und einmalıg klar
ZU] Zuge kommt, dass sS1e ZUT Überzeugung gelangten: Dieser Mensch
(jottes Sohn und WeT seinem Ge1ist und aus seinem Gei1st lebt, mMac. selbst dıe
Erfahrung, dass ott ihn ZU] Leben in selner Gegenwart freıt DIiese Osterer-
fahrungen veranlassten Menschen, Leben Sanz VON Jesus her verstehen, CS

auf ihn hın auszurichten und dıe überkommenen Muster VON Stand, Geschlecht
und relig1öser Herkunft hınter sich lassen. Wıe auch immer die Ostererfah-
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einzelnen beschrieben und verstanden werden mMussen z handelt
sich dabe1 gemä UNsSscCICI „Arbeıitsdefinıtion“ „mystische Er  ngen”,  “
welche dıe Menschen es auch Jesus selbst einem 5 (B sehen 1e-
Ben

Aber nıcht erst mıt Östern, sondern schon vorher 1st mıt
Transformationsprozessen der Jesusüberlieferung rechnen Es g1bt VON esus
keinen „Originalton”. Alles, Was WITr VON WIssen, haben WITr aus zweıter
oder drıtter Hand Von Orern und ugenzeugıinnen. Alle Jesusworte sınd Zıtate
VOoONn enschen, dıe Adus dem Gehörten und TIieDbtien ausgewählt, CS weıter erzählt
oder erst Worte gefasst haben Das gılt nıcht 1910808 für dıe Gleichnisse oder dıe
Wundererzählungen, ondern auch für se1ine au[Ie, die Versuchungserzählung,
die erklärung, dıe Leıdensankündıigung, dıe Worte Kreuz. Das untersche1-
det uUunNnseTeE Kenntnis Von Jesus Nndamen! VON der Kenntnis anderer wichtiger
Gestalten der chrıistliıchen YS Von Paulus, der Briefe schrieb, VOoNn Ignatıus
VON OYyOo der z B das Exerzitienbüchlein hınterlassen hat, VOIll leresa Von

vıla, dıie eın umfangreıiches chrıfttum mıt P autobiografischen ügen VCI-

fasst hat, VON Dag HammerskjJöld, dessen Tagebuchaufzeichnungen erhalten
Sınd

aben WIr uUunNnseTeEN bisherigen Überlegungen VOoNn zumındest ypothe-
tisch rekonstru:lerbaren ITransformatıonsprozessen gesprochen, dıe zwıschen den
uns vorlıegenden Evangelıentexten und den historischen Worten und Taten Jesu
hıegen und die uns VONn einer vorschnellen Gleichsetzung der bıblıschen €Xie mıt
dem, S1E erzählen, arnCcnh, ist der etzte DZW chronologisc
ITransformatiıonsprozess qualitativ anderer Art, andelt CS sıch doch die
TIransformatıion VON Erfahrung in Sprache on dort, CS sıch dıie
Versprachlichung VON alltäglıchen, dinglichen Phänomenen handelt, wirft dieser
Übergang sehr viele Fragen auf. SO ist CS, 1U e1in e1ispie. machen, ke1-
NCSWCOS dasselbe, ob ich SapC. „Das ist eın Küchenmesser“, oder: „Das 1st ein
Haushaltgegenstan o oder „Dieses Dıng hat miıich 20 Franken gekostet”, Oder‘:
„Damıt Onnte ich Dır eine chwere Verletzung zufügen, dich vielleicht
umbringen“. Immer ;preche ich VO gleichen Gegenstand, aber JC nachdem, WIE
ich ihn schre1De, bewerte ich anders und rücke In eın anderes H
Der Schriftsteller Reinhard JirgI® formuhert dies

„Jedes Frlieben eiıner Erstmalıgkeıt 1St vorsprachlich. Das Verschriftlichen dieser Vor-
sprachlıchkeit, einem Grundzug uUunNnseTEeT gemäß, verleiht der mıt jedem TIeDNIS
verbundenen Emotionalı einen kommunı1zıerbaren Ausdruck:; das Vorsprachliche geht
über In verschriftlichte Erfahrung. Eın ursprünglich singuläres Erleben wırd kollektiv
en Erleben In der zweıten 'oOtenz Das Selbst ISt aDel das Studienobjekt. “

ırgl, Reinhard, Chreı als Selbstversuch, Neue Zürcher Zeıtung VO) Julı 200  \D
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Und VON der „Erfahrung Gottes, se1nes Geistes, seliner Freiheit“ sagtl Karl
ner’, dass S1e „dUus dem nNnersten der menschlichen Ex1istenz aufbricht und da
WITKIIC. erfahren werden kann, auch WE diese Erfahrung nicht adäquat reflek-
tıert und verbal objektivier werden kann  “

Versprachlichung außeralltäglicher Phänomene

och viel komplexer wiıird CS mıt einer Beschreibung eines außeralltäglichen
Phänomens, WI1IeEe S1Ce 7 B in Mk 1,9-11 vorlhiegt:

AAl jenen agen kam Jesus dUus Nazaret In (alıläa und 1eß sich VON Johannes 1Im Oordan
taufen Und als aus dem Wasser stieg, sah i ass der Hımmel sıich öffnete und der
( WIE 1nNne au auf ıhn erabkam. Und iıne imme aus dem Imme sprach: Du
bıst meın gelıebter Sohn, dır habe ich etiallen gefunden  .

Zunächst möchte ein neugleriger eser vielleicht WISSeN: er we1ß der Autor
des JTextes dies? Hat EeESuSs CS selbst Trzählt? War CS also ein Geschehen, das L11UT

Jesus selbst zugänglıch war‘ Der Evangelıst arkus scheint dies jedenfalls
vorauszusetzen, denn 6E direkt können, dass der Hımmel sıch
geöffne habe Wenn CS tatsächlıch ist, dass 1Ur Cr  0 6S sah, scheidet en VOI-

dergründig „wörtliches“ Verständnis AaUS, denn eine au! hätten alle, die Zeu-
ginnen und Zeugen der aufTtfe Jesu auf herabschweben sehen. Und
are dıe Stimme AdUus dem immel, die Jesus als „meinen gelıebten Sohn“ be-
zeichnet, für alle hörbar SCWESCH, ware die rage „Wer 1st dieser?“, dıe das BC-
samte Evangelıum durchzieht, samt dem damıt verbundenen Gehe1  altungs-
mMoOt1v des genannten „Mess1asgeheimnisses“ infällıg. SO aber, WIE arkus
den Vorgang erzählt, hört L1UT esus diese Stimme, und indem die Begebenheıt
den Leserinnen und Lesern des Evangelıums erzählt, vermittelt Cr ihnen e1in WI1s-
SCH, das S1e en anderen Gestalten des Evangelıums zunächst VOTAaUS en
bıs nach der Kreuzigung, als der römische Hauptmann (ausgerechnet en iıcht-
Jude und der Hinrichtung Jesu Beteiligter!) CS Ööffentlich ausspricht: „ Wahr-
lıch, dieser Mann (jottes Shn“ (Mk

Nehmen WIT also eınmal d  9 handle sıch be1 diesem ext den Bericht
über eine Taufvisıon Jesu, dıie dieser einem späteren Zeıtpunkt weıtererzählt

„Ich sah, dass der imme sıch Ööffnete und der Geilist WIE eine Taube auf
mich erabkam  “ annn wAäare für rechtes Verständnıiıs nıcht 11UT in Betracht
zıehen, Was WITr biıbeltheologisch und relıg1onsgeschichtlich über den „Hiımmel“
und die - 1aUbe” wI1issen, nämlıch dass „Hımmel“ 1M udentum eine Umeschre1-
bung für den unaussprechlichen (Gjottesnamen des “ICH bın da“ (Ex $ 14) ist, und
dass OM sıch be1 der au ein 5Symbol der Liebesgöttin und der göttliıchen
Weisheit nande Ebenso are edenken, dass „Sohnschaft“ 1m hebräischen

ahner (Anm Z 376
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enken eıne Beziehungswirklichkeit Ist und „Sohn Gottes“ demzufolge jener
Mensch, dessen Exı1istenz SallzZ und VoOoNn (jott her bestimmt und auf ott be-

ist em müsste bedacht werden, dass die Verben Asechel „aufre1-
ßen  “ „herabkommen“ und „‚hören  06 keineswegs In ihrem alltäglıchen Sinn DC-
meınt SeE1IN können. Vıelmehr handelt Cr sıch e1INe Vısıonserzählung, e1-
1CH Versuch, mıt verfügbarer Sprachtraditionen und Erzählmuittel dıe Er-
fahrung ZUT Sprache bringen, dass Jesus sıch einz1igartiger Von (Gott her
elıebt und ANSCHOMUNCH und auf bezogen we1iß. In eliner olchen V1s10ns-
schilderung kommen also gew1issermaßen ‚vONn her  c verfügbare Bilder und
kErzählmöglichkeiten“ und „VON oben  06 eine vorsprachliche Erfahrung 111-
IC}  S Selbst WC) WIT also mıiıt orößter Sicherheit wussten (z.B Urc eine
thentische 1 onbandaufzeichnung), dass diese Vısıonsschilderung VON Jesus selbst
STamm (L, 1ebe eine letztlıch unüberbrückbare Dıstanz zwıschen der Erfahrung
Jesu und der sprachlichen FOorm, In die diese gekleide ist Daran vermochte
auch die allergrößte exegetische und interpretatorische Anstrengung nıchts
ändern: Die innere Wirklichkei: und eigentliche Ekrfahrung Jesu und Jedes ande-
ICN Menschen) bleıbt letztlich unzugänglıch verfügbar ist uns 1L1UT ihre sprachli-
che Formulıerung, dıie immer schon Interpretation 1St

Daran vermögen auch kulturanthropologische Konzepte und Forschungen
der kulturvergleichenden Psychologie nıiıchts ändern, die aufzeigen, dass VCI-
anderte Bewusstseinszustände alltereı O CONSCIOUSNESS) der mediterra-
HCI als „normal” und „natürlıch“ angesehen werden Denn auch WENN

davon ausgeht, dass CS für Jesus und se1lne eıt „normal“ WAal, V1isıonen
en oder mıt Engeln und Dämonen Kontakt se1n, ble1ibt CS dabe1, dass
eine IZ  ung Ooder Versprachlichung olcher ET  ngen die „Erfahrung“ mıt
vorgegebenen inhaltlıchen oder sprachlichen Deutungsmustern verknüpfen MNUSsSS
und dass eine solche VerknüpfungCunüberprüfbar 1st Eindrückliche Be1-
spiele für diıesen Sachverha bieten die kvangelıen selbst, z B WEENN Jesus auf-
grund seıner Dämonenaustreibungen unterste wird, SE dies mıt Von
CEeIZEDUl, en OT selbst beansprucht, OF treıbe S1e „durc den Finger (Got-
tes  . dus (Lk 11,14ff.) oder WCNN Besessene Jesus zuerst zurückweısen, weiıl S1e
bzw „ihre Dämonen“) sich edroht en, während die Absıcht hat, S1Ee
befrelen. Dennoch 1st der Hınweils auf dıe verbreıtete Annahme, veränderte Be-
wusstseinserfahrungen sel]en „nörmal“ wichtig, we1ıl S1E uns davor arnen kann,

rational-aufgeklärtes als das „EINZIE ahr 0 anzusehen und uns
davor schützen kann, entsprechende Berichte vorschnell als „Nachträgliche My-
thologısierungen“ abzutun
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Erste Schlussfolgerungen

Man Onnte VON diesen vielleicht uDer.  ıtisch wirkenden exegetischen Befunden
1mM Sinne einer fundamentalen historischen oder erkenntnistheoretischen SkepsI1s
eDrauc machen und daraus den Schluss zıehen, die rage nach der Mystık
Jesu se1 letztlich unbeantwortbar und weıltere Bemühungen dıe ematı
1C Ssinnlos. Aber CS 1st auch en entgegengesetzier chluss möglıch Letzt-
ıch se1 CS gal nicht entscheidend, welche Interpretationen und Versprachli-
chungen der rfahrungen Jesu VON ıhm selbst und welche erst VOIl Frauen und
Männern die selinen (Glauben und ihren eigenen Glauben mıiıt der
ihnen ZUT erfügung stehenden Miıttel Zum Ausdruck brachten. Vıelmehr könne
INa sıch mıiıt Vertrauen auf die bıbliıschen Texte einlassen, we1l auch die späteren
Zeuginnen und Zeugen C nichts anderes wollten, als den ureigenen Rıch-
tungssinn und dıe ureigene Erschließungskraft der Worte, der Taten und des
Schicksals Jesu für das Leben 1mM Vertrauen auf den ott Jesu ZUr Sprache
bringen Dieser zweıte Weg wırd 1m Weiteren verfolgt.

Aber be1l em Vertrauen darauf, dass dıie Ekvangelıen ITOTZ der
VOTAUSSCRANSCHCH Transformationsprozesse die Intention und den rundımpuls
des Wirkens und der Verkündigung Jesu ufbewahrt aben, gılt CS, die Tatsache
nıcht aus den ugen verlieren, dass gerade dort, CS Gotteserfahrung
geht, jede Sprache auch jene der und dıe Sprache Jesu selbst TreN-
Zn kommt, 1Ns tammeln und letztlich 1NSs wortlose Schweigen führt Und viel-
leicht noch wichtiger ist CS für unNns, edenken, dass 6S Menschen des E
Jahrhunderts nach der ufklärung, aber auch angesichts all dessen, Was das
Stichwort „Auschwitz“ anspricht, noch unmöglıcher ist als u schon für die
Menschen in bıblischer eıt W: VOIN (jottes = und grenzenloser üte
sprechen, ohne be1 auch se1InN untätiges Schweigen und die missbräuchliche In-
anspruchnahme SseINES Namens für unmenschliche Grausamkeıten mıt beden-
ken IDDenn Was für die Theologie insgesamt gıilt, 11USS5 auch für e1IN! Auseıinan-
dersetzung mıt der „  yS Jesu  0 gelten. Glaubwürdig und intellektuell WIE CX1-
stenziell edlıch ist S1e 1Ur WE S1C VO Zeitindex „nach Auschwitz“ eprägt
ist und sich nıiıcht hinter dem Rücken der pfer mıiıt dem schweigenden und untä-
t1g zuschauenden ott und ater Jesu versöhnt.

Spuren der „Mystik Jesu i4

Nach diesen Vorüberlegungen wende ich mich 1U der inhaltlichen jo 0 nach
der „  yS Jes  0 Ich dies folgenden Voraussetzungen:

Eiınen unmıittelbaren /Zugang ZUT Gottesbeziehung oder ZUT Gotteser  ng
Jesu aben WITr nıcht Was uns ZUT Verfügung ste. sınd die historisch-kritisch
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rekonstrulerte Verkündigung Jesu Praxıs SC1IMN ensweg, irkung
und Wırkungsgeschichte

Dietrich Bonhoeffer hat SCIHNCMN Gefängnisbriefen „ Wıderstand und Erge-
bung einmal notert OR gelte dıe rage nach (Jott nıcht VON den Rändern des
ebens sondern VOIN SCINeTr Miıtte her tellen

„Ich möchte VON (Gott NIC| den Grenzen, sondern 1ı der ‚ sprechen. den
Grenzen cheınt LIMNT besser, schweigen und das Unlösbare ungelöst lassen.
Das ‚Jenseılts’ (jottes Ist NIC das Jenseits UNSCTES Erkenntnisvermögens! Dıie rTkennt-
nıstheoretische Iranszendenz hat mıit der JI ranszendenz Gottes nıchts (un. ott 1ST
mıtten Leben 1ıJenseıntig. “
1C erst den Grenzen uUlNseTeT Möglichkeiten sondern mıiıtten 1111 en [1USS ;Ott
rTkannt werden

Dieser edanke cheınt 190008 auch bezüglıch der UuC nach Spuren der Mystık
Jesu beherzigenswert SCIN Es kann AaDe1 nıcht darum gehen Jesus beiım C1N-
Samnen Gebet SCIHNECMM a-Go belauschen, die Wüste der Versu-
chung nachzufolgen oder dıe geheimnIısvolle Verklärungserzählung eindringen

wollen Das WAaTeC nıcht 191008 hıstoriısch mMıiıt größten Schwierigkeiten verbunden
und daher höchst spekulatıv sondern SCWISSCTMASSCHN „theologisch indıskret“
würden W IT damıt doch Bereıiche vorzudringen suchen denen das bıblısche
Zeugn1s wohl aus m Grund schweigt Auch Jesus selbst hat sıch SOWEIL WIT
das ersehen können kaum JC auf 611 „mystisches Spezlalwissen“ berufen
Gegenteil Seine einfache und konkrete Rede Von ott knüpft r  ngen
und Phänomene dıe en zugänglıch sınd Da geht CS dıe Laihıen auf dem

und Samenkörner, Hunger und darum, dass egen alle 1ass
werden, S1IC 1U gerecht oder ungerecht, verlorene Münzen und wlieder
gefundene Schafe

Der (ılaube eSsu

Das Glaubensbekenntnis der Kırche pricht VON Jesus als „wahrem Gott“ und
„wahrem Menschen“ und bezeichnet ihn als menschgewordenen Gottessohn
Dieses Bekenntnis wirft dıe rage nach der „Psychologıi  C bzw nach dem
„Glauben“ Jesu auf Was und WIC Jesus VON SC1INET Gottessohnschaft? In
welchem Sinne sStanı ott Jesus UNMMET VOT Augen? In welchem Sinne kannte
und interpretierte Jesus SCINCN Sendungsauftrag, dıe Welt UFrec SCINCN 1od
Kreuz erlösen? DIie dogmatischen Fragen rund dieses Wissen und Selbst-
bewusstsein Jesu sınd komplex Vom bıblıschen Zeugn1is her dem auch dıe

Haft, Gütersloh 1998, A0OTT. 455
Bonhoeffer, Dietrich, Wıderstand und Ergebung, Briefe und Aufzeichnungen dus der



Danıel OSC|

christliche Dogmatik nehmen INUSS, lassen sich olgende Feststellungen I1lld-

chen:
Jesus ein „ ZaNZ normaler Mensch“, der mıt den Grenzen der condıition

humalne konfrontiert WI1IeE WITr alle auch Er kannte Hunger und Durst Der
Weın, den mıt selinen Freundinnen und Freunden trank., WITT| auch be1 ıhm
se1ne ırkung nıcht erfehlt 1: Manchmal müde und Gefühle WIE
Orn und ] rauer, une1gung und Enttäuschung, Freude oder ngs arcnı

nıcht TeEM!|
Jesus WaTr e1n „freier ensch“ und die BAaNZC Jesusgeschichte verlöre

ihren Sınn, ware eine Art „Übermensch“ oder Sal eine „Marıonette Gottes“
SCWECSCH, die lediglich die ıhr TrehNDuc. des göttlıchen eılplans zugedachte

pielte Der urchristlıche ymnus, den Paulus Phiılıpperbrief zıtlert.
sagt VON SE gehorsam bis ZU)] Tod Kreuz  “ Sein Weg eiIn
echter Glaubensweg, auf dem Schritt für Schritt den ıllen (jottes für sıch
entdecken usste Der Brief die Hebräer der gleichzeıtig eine sehr „hohe
Christologie“ entfaltet), ‚pricht Von Jesus als „Urheber und Vollender des (jlau-
bens  d ’ betont, dass auch In Versuchung gC wurde und CI -

zählt
„Als auf rden e  ( hat mıiıt lautem Schreien und Iränen ete und en
VOT den gebracht, der ihn aus dem konnte, und Ist erNo; und aus seliner
ngs befreit worden. Obwohl der Sohn WAarT, hat UrC! en den Gehorsam DC-
ernt; ZUT Vollendung gelangt, 1st für alle, dıe ıhm gehorchen, ZUm Urheber des eWIl-
DCH €e1ls geworden und wurde VOI ;ott angeredet als ‚Hoherpriester ach der Urdnung
Melchisedeks  06 5,/-10)

Jesus WAar 1mM Laufe se1nes Wiırkens mıt unterschiedlichsten Reaktionen kon-
frontiert: Mit Menschen, die nachfolgten und vertrauten, mıiıt Zuhörerinnen
und Zuhörern, die siıch in seinen Bann ziehen lıeßen, mıiıt Frauen und Männern,
die aus der Begegnung mıt Kraft schöpften, Ja die sich VOoNn eheilt und
efreit WUuSSien, mıt krwartungen, 5E se1 e1in Prophet oder gal der verheißene
Messı1as, aber auch mıt dem Unverständnis selner Famılıe, mıt Konflıkten und
edrohlichen Auseinandersetzungen, mıiıt Misstrauen und Verdächtigungen, OT

stünde mıt dem Teufel Bund an Menschen, die SECINC für se1ne Bot-
schaft VO Reıich (jottes SCWONNCH hätte, heßen sıch nıcht überzeugen, dafür Al
les aufzugeben, und andere, die eine Zeıitlang nachgefolgt WAaIcCll, wandten
sıch enttäuscht ab: we1l ihre krwartungen sich nıcht er  en Es ist schwer VOI-

stellbar. dass Jesu Beziehung (Gjott und se1n Vertrauen ın (jottes grenzenlose
Nähe Von al] dem völlıg unbe heben

(Gjott und se1in standen Jesus nıcht Ilzeıt klar und eindeutig VOT Au-
SCH Er hat Laufe se1nes Lebens immer LICUH lauben elernt und einen echten
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Glaubensweg zurückgelegt.” Wenn das Evangelıum erzählt, dass CT ın manchen
Orten keine under vollbringen konnte, er das, dass selne heılenden
Ta nıcht Uzeıt erfügung standen, dass se1ineel „‚Mac Bezle-
hun:  . und Jesus damıt auf eIWwWwas W1e „Resonanz“ angewlesen War Er WTr
nıcht einsamer göttlicher Held, sondern Offenbarung beziıehungshafter aC
Und dass CI der syrophönızıschen Tau nächst e1IN! chroffe Absage erteıilte
und erst zweıten au ihre 1itte rfüllte, ze1gt, dass siıch se1n Gottesbild
Auseilnandersetzung mıt anderen Menschen entwickelte.. Auch CeZUg auf sıch
selbst und seine Sendung hat sıch Jesu Erwartung wohl entwiıickelt Von einer
zuversıchtlıchen Hoffnung auf den endgültigen Sieg der Königsherrscha: Gottes
über die Überzeugung, dass CS irdiısch In Gestalt Winziger Senfkörner ha-
ben 1st, bıs hın ZUT Gewissheit, dass dıe Ireue seilner Vısıon Von den
Preis des ens und des Leides verlangen würde eıne Gewissheit, VON der das
Ekvangelıum erzählt, habe noch ıIn den Stunden unmıittelbar VOT seinem 10d
darum SCIUNSCH.

Diese Beobachtungen ZU) Glauben Jesu sınd für die Spurensuche nach
seiner yS nach den Quellen, dUusSs denen dieser Glaube e  e’ In zweıfacher
Hınsıicht VON edeutung:

Auch für Jesus 1e Gott unaussprechliches Geheimnis, das siıch dem
Zugriff entzieht, das nıcht einfach ‚Z aben  c 1st, dem CI auch WEC diıeser
ott sSe1IN en rfüllte, unterwegs 16 Auch für Jesus War Gott „mit-
ten 1mM Leben Jenseitig“, keineswegs immer nahe Auch für Jesus 1e dıe rage
„Wo 1st Gott?“ angesichts der ET  ngen VON Armut, Krankheıt, Not, en!
und 10d eine echte rage Das unkel, das Schweigen, dıe Abgründe des Le-
bens lıeben nıcht erSspart Al dies darf ın einer Rede VON Jesu „Mystik“
Oder Hare eIn einseltiges en VOon grenzenlosem Vertrauen, VON 16 VOIN

krgriffen- Ooder Durchflutet-Sein VON (jottes hebender Gegenwart nıcht über-
STr und damıt ausgeblendet und unsıiıchtbar emacht werden. Miıt ohann Ba-
pist Metz könnte INnan9 dass Jesu Mystık und Gottesverkündigung „Je1dens-
empfindlich“ War

Aber gerade angesichts dieses Befundes stellt sich auch die Gegen-Frage
drängender, woher Jesus mitten In einer Welt, dıe VO Reich (Gottes ebenso

eıt entfernt War WI1IEe dıe UNSCIC, die Gewissheit und dieCnahm, die
ermächtigte, dıe Armen selıg preisen, den Besessenen dıe Freiheit (Gjottes

Tfahrbar machen, selbst in den Feinden Gottes gelıebte Söhne und Töchter
sehen und hıeben, mıt den Zöllnern und Dıirnen das Mahl der Versöhnung und
der Vergebung feiern und VO Reıich Gottes als einem Schatz 1m er
erzählen, für den CS sıch ohnt, alles aufzugeben: Famılıe und Sıcherheit, Besitz
und Ansehen und Ende das eigene en

Bruners, Wılhem, Wıe Jesus glauben lernte, reiburg 1988: Ders-. Was Jesus VON Naza-
reth wollte Oder das Erbe des Jona Wilıener Vorlesungen 1mM Aaus 85), Wıen 2002
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SO stellt uns gerade e1IN! Auseinandersetzung mıt dem Glauben Jesu VOT eın
Paradox Je „unmystischer“, Je „alltäglicher“ und „realıstischer“ WIT uns den
Glauben Jesu vorstellen, esTIO drängender, Ja zwingender legt sich der chluss
nahe, dass EeSsSuSs ın dem Sinne ein „Mystiker“ Wadl, dass CI einen Zugang (Gjott
als Geheimnis und Freund des Lebens hatte, der CS ermöglıchte, als ote
und Werkzeug, Ja geradezu als Verkörperung VOI (jottes Herrschaft en
und ihre Gegenwart „mitten uns  06 für andere erfahrbar machen.

Wenn CS in den Evangelien mehrfach he1ißt „Bıttet, dann 1ırd euch SCHC-
ben; sucht, dann werdet ınden: klopft d dann wiıird euch aufgetan. Denn
WCT bıttet, der empfängt; WeT sucht, der indet, und WeT ODpIT, dem wird U
Öffnet  6 (Mk IV ZEE T LK 11,9%1), dann dürfen WIr dies auch als Ausdruck
der Erfahrung Jesu lesen und verstehen, der beides ehörte: Suchen und
finden, bıtten und empfangen, anklopfen und erfahren, dass die Tür bereıts
offen steht

Was spirıtuelle oder mystische F  ngen genere ausmacht, dürfen und
mMussen WIT erst reC für EeSsSus annehmen‘®:

- IMe Entdeckung, ass dıe göttlıche und dıe eigene Personmiutte zusammenftallen.
Der spirıtuelle Weg mündet In eiınen Einklang des menschlichen Bewusstseins mıt dem
göttlıchen Bewusstseımn. Er chenkt dıe glückhafte Siıcherheit, ass WIT SUu-
chen, ollen, Entscheiden In :ott und seinem Suchen, ollen, Entscheıiden geborgen
sınd. Dass WIT uns NIC| mehr davon abzuheben brauchen. Dass Ureigenes 1er
beginnt CC

AAannn 1St doch das Reıich (Grottes schon euch gekommen“ (LKk

Im Anschluss die bisherigen Überlegungen soll 1910881 Jlexiten, dıie ZU1I unbe-
striıttenen Miıtte der Ofscha und Praxıs Jesu gehören, nach Spuren und Quellen
der „Mysti  9 also der „COgnit10 De1l experımentalıs” Jesu gefragt werden. Ob-
wohl das eiıner 1iC wıllkürlichen USW. ich dies
anhanı vVvon vier exemplarıschen Iradıtiıonen:

DIe Seligpreisungen der Bergpredigt stehen für Jesu Verkündigung der nahe
herbe1 gekommenen Gottesherrschaft und für se1ne Option für die Tmen
und Benachteilıgten.
DIie Gleichnisse VO enfkorn und VO Schatz 1mM er stehen für die Von

Jesus bevorzugte Form, ın Gleichnissen und etaphern VONl (jottes überra-
schender und herausfordernder Nähe sprechen.
Das Wort „Wenn ich mıt dem Finger (jottes amonen austreibe, dann ist
doch das Reich ottes Sschon euch gekommen” (Lk 1 9 12
nımmt Bezug auf Jesu Heilungen und Dämonenbannungen.

Wıld, eter; In Fietzek, Petra/Wıld, eier, Aus Heimweh ach MIr Suchbewegungen,
Ostfildern 2008, 14f.
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Und der chre1ı des sterbenden Jesus, der den abwesenden (Gjott selbst in der
nde se1INes verlassenen Odes nıcht loslässt, ste für Jesu Weg Ad11Ss

Kreuz, der für dıe Entstehung des aubens Jesus als gekreuzigten und
auferstandenen Herrn, ın dem (Gott den Menschen näher ekommen ist als
Je VOI großer edeutung ist
Dass INall viele weltere Texte berücksichtigen könnte und musste, verste
sich VON selbst

Glückwünsche dıe (Gescheiterten

Die Seligpreisungen der Armen, der Weıinenden und der Hungernden eröffnen
die programmatısche Rede Jesu, VOIN der sowohl (5-7) als auch Lk 6,20-49)
berichten:

elıg dıe Armen; enn iıhnen gehö: das E1IC| Gottes
elıg dıe hungern; enn SIe werden gesättigt werden.
Selig dıe JI rauernden; enn SIE werden getröstet werden.

Diese Glückwünsche Gescheiterte en ZWel charakteristisé:he Merkmale
Das hat der Jüdısche Jesusforscher avı Flusser formuliert‘!:

Jesus „1St der einzige N bekannte antıke Jude, der NIC| [1UT verkündet hat, ass INan
and der Endzeiıt ste!l sondern gleichzeitig, ass dıe CUu«cC Zeıt des e1ls schon DEe-

SONNEN hat Das Durchbrechen des Königreichs es edeute! seine Ausbreıtung
den Menschen“.

Die zweiıte Charakteristi der Seliıgpreisungen etrıifft die Adressaten: Es sınd dıe
Armen, die ungernden und die Irauernden, denen dıe Gottesherrschaft ZUSC-
sprochen wırd also jenen, dıe INan als Empfänger eıner solchen Botschaft
wenıgsten würde

Sowohl dıe Aussage VON der Gegenwart der Gottesherrschaft als auch ihre
Zusage dıie Adresse der Armen widersprechen der 021 der Empirie 91ASsS-
tina untersteht der Herrschaft des Imperium Romanum und den Gesetzen, die für
eın setztes Land gelten, 1n dem e1n TOHLe1 der Bevölkerung In rekären Ver-
hältnıssen ebt und dıie Armen S1nd dieser Realıtät besonders ausgelıefert, be-
kommen S1e besonders hart und unbarmherzig spüren. Jesus we1ß das und 1st
sich dessen bewusst. Und dennoch überschreitet CT diese Wırklichkeit, indem 8
1:  D oder „hınter“ eine andere Wirklichkeit entdeckt Die Wiırklichkei
des Gottes Israels, der dıie Armen und Entrechteten besonders e und für S1e
Parte1 ergreıft.

Die Seliıgpreisung der Armen und die Z/Zusage der Gegenwart der
Gottesherrschaft bedingen siıch gegenseltig. Nur WeT In den osen Armen,

E1 Flusser, aVl Jesus, Reinbek bel Hamburg“1999,



anıe OSC|

ungernden und Weıinenden der amalıgen Welt (jottes geliebte Königskınder
sehen VEIMAS, kann VON Gottes Herrschaftsantritt der Gegenwart sprechen.
Und 1Ur WeT mıtten eiıner Welt voller Konflıkte, Ungerechtigkeıit und Not den
TUC des KÖön1ıgtums es sehen kann die Armen, ungernden
und Trostlosen beglückwünschen.

Ob diesen anderen 1C Jesu auf die Realität der TImen und auf die
harte und ungerechte irklichkeit „mystisch“ So Jedenfalls Ist 6S ein
1C der ohne die Realıtät überspringen oder verharmlosen Jesus und
jene, dıe sich Von anstıften lassen, befähigt, (jottes Gegenwart und
selne Weltlhebe nıcht L1UT ECdUKUV dus dem Zeugnis der Bıbel abzuleıten oder
theoretisch-theologisc für wahr ten, sondern daraus en Im auf-
rechten Gang, der Freiheit VOIN der orge, indem s1ie rot und Weın, aber
auch Hunger und Durst teilen, indem den Blınden die ugen geöffne und den
Lahmen dıe Hand gereicht wırd, damıt S1e sıch auf den Weg machen und iın all
dem erfahren Gottes Königtum, sein heilendes, befreiendes und rettendes Han-
deln 1st mıiıtten unl  N

Die Gleichnisse VOomMmM Schatz Im CKer und VOM en

Wiıe aber ist EeSsSus dieser andere IC zute1l geworden? Wie hat ST en se1ne
Jüngerinnen und Jünger diesen Perspektivenwechsel vollzıehen Önnen, der S1E
dazu e  1gte, der Lebenswirklichkeit der Armen nıcht 11UT den reck, dıie
eıt, das VOoON Iränen verhärmte Gesicht und den VO Hunger gezeichneten
Örper sehen, sondern das enD1 (Gjottes? Davon handelt das Gileichnis
VO Schatz Acker (Mt „Miıt dem immeilreıc ist CS WIE miıt einem
chatz, der iın einem er vergraben Wa kın Mann entdeckte ıhn, grub
aber wıieder en Und 1n selner Freude verkaufte alles, Was besaß, und
kaufte den er

Am ang steht en Fund War eiıne nerwartele, zufällıge Überra-
schung? (Oder Z1ngZ dem schon eiINe uche, eine SUC VOTaUS, WwI1Ie CS das
nachfolgende Gileichnis VO Kaufmann erzählt, der schöne Perlen suchte und
für eine besonders wertvolle e hergab, Was besaß‘? Wır wissen CS nıcht
und mMussen CS auch nıcht WwISsSsen. Zur großen Überraschung kommt Jedenfalls
eiINe ebenso große Entschlossenheit: €es auf eInNne Karte es riskıeren,
alle Sicherheit aufgeben Aus Freude über dıe bereichernde Entdeckung. Hatte
dieser „Fund” die Gestalt einer V1ısıon, der Jesus „den Satan Ww1e einen Blıtz
VO 1mme fallen Sah“ (Lk 16), WIE manche vermuten? (Oder ereignete sıch
dieser Fund der Begegnung elbst, in der Erfahrung, dass Arme siıch nicht
mehr über ihre Armut definieren, sondern sich als Gottes gelıebte Söhne und
JT öchter verstehen, dass ihnen die ugen aufgehen für das, W das LTOTZ eT Armut
mögliıch ist, dass S1e sich aufriıchten und sıch miıteinander auf den Weg machen?



Jesus ein Mystiker?
Wäre tzteres weniıger „mystisch“ oder eDENSO eine Form der „COgNni1t10 De1l
experimentalıs“”

Unabhängig VOIN dieser rage 1e weder Jesus noch den enschen In Se1-
HC  Z Umfeld dıe Erfahrung CerSpartl, dass solche Aufbrüche die Armut nıcht AdUus
der Welt schaffen, dass dıe Zahl der Hungernden nıcht WITKIIC: abnımmt, selbst
dann nıicht, WC 5000 satt werden und ZWO Körbe TOL übrıg bleiben Auch
dazu erzählt Jesus eın Gleichnis

„Miıt dem Hımmelreich 1st WIE mıt einem Sentfkorn, das eın Mann auf eınen er
sate Es ist das kleinste VON en Samenkörnern; ber hochgewachsen Ist, Ist
größer als alle anderen Gewächse und wırd einem Baum, ass dıe Ööge des
Hımmels kommen und In seinen /Zweılıgen nısten.“ (Mt E3 311

Quelle dieses Gleichnis 1st dıie Beobachtung der Natur inziıge Samen kön-
NC beeindruckende anzen hervorbringen. Und wıleder braucht CS keın außer-
alltägliıches spirıtuelles 1derfahrnıs, keın mystisches Spezlalwıssen, diese
Entdeckung machen, Oondern CS reicht ein anderer IC der den kleinen Sa-
INCH, den unscheinbaren Schritt eines Menschen nıcht auf se1ne Banalıtät oder
Bedeutungslosigkeit estlegt, sondern darın die entscheidende Möglıichkeıt des
Neuanfangs und des Wachstums entdec und mıt der Ekrzählung Von dieser
Entdeckung SCHAU das bewirkt, S1Ee E1r Z: Vom Wachstum, Ja VO  =

Quantensprung VO kaum sichtbaren Körnchen ZUMm Gewächs, das auch für
dere ZU Ort wird, Leben möglıch Ist, dıie Ööge des Hımmels nısten
können

Dämonenaustreibungen als Zeichen der Gegenwart des Gottesreiches

Zur Mıtte des Wiırkens Jesu ehören nebDen seiner Zusage der -Gegenwart (jottes
und selıinen Reıich-Gottes-Gleic  ssen auch se1ne e1ilende und dıe Dämonen
annende befreiende Praxıs. Im Wort „Wenn ich aber die Dämonen HLG den
Finger (Gottes austreıbe, dann 1st doch das Reıich Gottes ScChon euch gekom-
men  06 (Lk 1 , verknüpft se1ne exorzistische Praxıs mıt der (Ge-
gEeNWAarT des Gottesreichs. Auch diese Gotteser  ng ereignet sıch nıcht In der
1efe der Von allem anderen abgeschiedenen Seele Jesu und nıcht meditativer
Versenkung, sondern 1ın der Begegnung mıt Not leıdenden, VON sıch selbst und
ihren Mıtmenschen, aber auch VON ott entfremdeten Menschen und in Ause!1-
nandersetzung mı1t eiıner Welt, ın der die enschen lebensfeindliche und wıder-
göttlıche Mächte eigenen Leı1ib erfahren Ausgerechnet in dieser S1ıtuation CI-
fährt Jesus, Was dıe mystische Theologıe „Einheıitserfahrung“ nennt Jesus WE
sich Sanz und Sal ın eschlag SCHOMUNCH VON der befreiendena (jottes. In
diesem Kampf das, WAas unfre1 und krank mac. ist das Ich Jesu e1Ins mıt
dem inger (Gjottes. „  S und Wiıderstan:i Sölle) fallen ın diesem Wort,

dieser Praxıs Jesu ZUSanmmen. Von diesem Selbst- und Sendungsbewusstsein
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1st 6S NUur noch ein kleiner Schritt ZU mystischen Wort des Johanneıischen
Christus: „Ich und der Aater SInd e1INs Joh 10,

Berücksichtigt INan diesem usammenhang die sozlalgeschichtliche Er-
kenntn1s, dass „Besessenheıit“ nıcht 1Ur en indiıviduelles relig1öses oder psycho-
logisches Phänomen 1St, sondern eine anıfestation oder psychosomatischer
Ausdruck polıtischer Unfreiheit und miılıtärischer Besatzungserfahrung, C1-

schließt das Wort VON der Dämonenbannung UrCc den Finger (Gjottes nıcht 1Ur

dıe politische Diımension der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu als Kritik den
herrschenden Verhältnissen, sondern auch die polıtısche Dimension der „Mystik
Jesu  “

Meın Gott, men Gott, WAaATumM hast Du mıch verlassen ?

Vor diesem Hintergrund ist auch der Kreuzestod Jesu sehen WAar WAar Jesus
keiıne politische Messı1asfigur. Er hat nıicht ZUT gewaltsamen Herbeijführung der
Gottesherrschaft aufgerufen und sıch nıcht dıie Spiıtze eiıner antırömischen
Aufstandsbewegung gestellt. Seine Gleichnisse, seine Heılungen, dıe (Geme1in-
schaftsmähler und seine ar VONn Freundinnen und Freunden, dıe mıt alles
verlassen hatten, WIE Cr ihr en Danz ın den Dienst des Reiches (jottes
tellen, 1eAIl1C. und auf geradezu provokatıve Art gewaltlos. Aber S1E

alles andere als harmlos Wer AUSs der Gewissheit ebt und andelt, dass
„Gott alleın genügt” Jeresa VOIN Avıla), bzw dass P nichts anderes geht als

das e1iCc (Jottes und einem es andere dazugeschenkt wird, gewinnt eine
große innere und außere Freiheit. Wer ott nıcht erst ın Zukunft oder 1mM Jen-
se1ts, ondern schon hier und heute als einzigen Herrn bekennt, dem CS dienen
gilt, relatıviert alle erren und Herrschaften Und WeT sıch VOon diesem väterlich-
mütterlichen (jott voraussetzungsS- und grenzenlos geliebt we1ß, lässt sıch auch
VON jenen Stimmen nıcht beeindrucken, dıe diesen ott instrumentalısıeren,
mıiıt relig1iös-moralıschem Druck und falsch verstandener (jottesfurcht die eigenen
Interessen durchzusetzen oder ebensfeindliıche Normenkorsetts legitimıeren.
Wer alle Sicherheit 1mM Vertrauen auf ott indet, verhert dıe Existenzangst und
erliegt der Faszıination der an oder des Geldes nıcht mehr Polıitische Struktu-
Ien und relıg1öse Konventionen, famılıäre Bındungen und Sorge darum, Was WITr

und trinken sollen all dies ırd zweıtrang1g. iıne solche Lebenshaltung
irriıtiert nıcht NUr, sondern 1st höchst subvers1v, denn Ss1e unterläuft alle gängigen
Mechanısmen, dıie Menschen gefüg1g und angepasst machen.

Spätestens als Jesus sıch aufmachte, se1ine Botschaft nach Jerusalem und
damıt 1NSs Zentrum der relıg1ösen und polıtischen achts  ren tragen,
UuSsste ( damıt rechnen, nıcht mehr NUr als merkwürdıiger und eschich-
tenerzähler, als heilender Gottesmann, als eigenartiger Wanderphilosoph, als
harmloser TTer oder als Fresser und Säufer, Freund VOonNn Z öllnern und Huren,



Jesus eın Mystiker”
sondern als Gefahr für Ruhe und Ordnung, Anstand und Sıtte wahrgenommen
werden Und ın der lat machte I11an „kurzen Prozess“ und kreuzigte WI1Ie e1-
1901 polıtischen Aufrührer dıe Herrschaft des Kaısers. Zu groß War die
VOoNn ausgehende Bedrohung für das labıle Gleichgewicht zwıschen Jüdischen
Autorıtäten und dem römiıischen Statthalter

Diesen Weg Aans Kreuz gng Jesus Trzählen CS die synoptischen
Evangelıen bewusst und mıt ffenen ugen, aber nıcht unangefochten. Verrat
1m engsten Freundeskreis und das außere Scheıitern seiner Reich-Gottes-Mission,
mıt deren Erfolg noch Lebzeıten anfänglich wohl gerechne hatte, aber
auch die ngs VOT Folter, Schmerz und am Tod erschütterten ihn ZU-
tiefst. Als letztes Wort des sterbenden Jesus zıtlert das Markus-Evangelium den
Vers AdUusSs dem 27 Psalm „Meın Gott, meln Gott, WaIuUum hast du miıich verlas-
sen‘?“ und berichtet, (3 sSe1 mıt einem letzten eı gestorben (Mk 5,34.37) Je-
SUS starb weder „standhaft WIE e1n Held“. noch gefasst oder 9 In gelassener
Zuversicht, WI1IE INan S1e vielleicht Von einem Menschen würde, der
Sallz Aaus der Verbundenheit mıt (Gjott heraus ebt (was dazu führte, dass insbe-
ondere LK und Joh den Bericht des Mk eutlic abschwächen).

Jesus schreıt se1ne Gottverlassenheit in einen leeren iImme und schreıt
zugle1ic seinem ott Auch WENN sıch entzieht und VOIN der Gegenwart
der Gottesherrschaft nıchts mehr ‚Dürbar ist, hält Jesus seinem ott fest SO
ırd eutlıc. dass auch das Leıden Gott, seiner Ohnmacht und selInem
Schweigen, die Erfahrung der dunklen acC Gotteser  ng Jesu gehört.
Das ist einerse1lits für jede 1dens- und Kreuzesmystik wichtig, denn 6C$5 CW.
davor, en verharmlosen und vergleichgültigen oder SdI verklären.
Und CS eCW. auch davor meınen, eın Mensch, der WITKIIC ott
urife selinen Schmerz und se1ne Gottverlassenheit nıcht herausschreien. Aber der
€1 des sterbenden Jesus Kreuz darf auch Von eiıner Mystık des ens
und der Auferstehun nıcht überhört oder übergangen werden denn D darf
nıcht darum gehen, Leıiıden auszublenden oder überspielen. Auch eine Mystık
des Lebens INUSS sıch dem ungerechten Tod des Gerechten und dem hnmächti-
SCH Schweigen Gottes tellen und dieses aushalten

Auch und gerade, WT WIE Jesus in den Gesichtern der Armen, der VON der
TIrauer und VO  3 Hunger gezeichneten das Antlıtz (jottes entdeckt, WCTI achtsam
mıt den Samenkörnern des Gottesreiches umgeht und sıch 1m Einsatz die
Dämonen der nire1ineln! mıt ott eINs weıß, entgeht dem Schmerz und der (JO0t-
tesfinsternis nicht, sondern kann NUr hoffen, selbst mıiıtten In dieser Finsternis
darauf vertrauen können, dass der Gott, der mich der des
Leidens und des es verlässt, ICI tt“ bleibt
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Von der „Mystik eSsu ZUF „Mystik der Auferstehung
Obwohl CS gule Tunde gäbe, die Spurensuche nach der yS Jesu hler abzu-
brechen, se1 en kurzes Wort ZUT „Myst der Auferstehung“ angefügt. Wilie-
derum üpfe ich Erzählfaden des Markusevangelıums Dieses berichtet
unmıiıttelbar nach dem Tod Jesu: Als der Hauptmann, der EeESsSus gegenüberstand,

auf diese Weise sterben sah, Wahrhaftig, dieser Mensch Gottes
Sohn 15;39)

In der Sprache der Ist Sohn und Tochter Gottes, WCT sich Sd1Z VON
ott bestimmen lässt, WCI Gott selbst ZUT Lebensgrundlage hat, WIE eın Kıind
selne Eltern. Das Bekenntnis des heidnischen Hauptmanns sagt also: Jesus
können WIT bis selinem letzten chre1 Kreuz ablesen, Was CS he1ißt,
;ott als Lebensgrundlage en

Und dıe Botschaft des Engels die Frauen leeren Grab lautet: AT 1st
auferstanden. br ist nıcht hler.“ Der Gott, VOoON dem CS sıch bestimmen hıeß, hat

se1INe Lebensgrundlage nıcht CNIZOLCN, sondern hat unendlıches Leben
gesche ET geht euch VOTaus nach Galıläa Dort werdet ihn sehen.“ Da-
be1 steht (Galıläa einerse1ts für die befreiende Botschaft und PraxIis Jesu, ander-
se1ts aber auch für dıie alltäglıche Lebenswelt selner Jüngerinnen und Jünger: Be-
SCRNUNS mıt dem Auferstandenen ereignet sıch dort, Menschen sıch mıiıtten

VOIll der Otscha und Von der Praxıs Jesu anstecken und anstıften las-
SCH und ablesen. WeT Gott ist und WIE ott handelt (Mk 71_8)

Der Kolosserhymnus, der wohl rund eine Generation später entstanden ist,
bekennt Jesus als „das Bıld des unsıchtbaren Gottes“ Kol E435) Dieses und
1C Bekenntnisse en schon Neuen Testament und erst recht Lauf
der Kirchengeschichte einer „ Vergottung“ Jesu ge‘ Man meınte, VoNn Je-
SUS all das sollen, VON dem INan annımmt. D gehöre Wesen (jot-
tes eIrscha. Heılıgkeıit, Allmacht, Allgegenwart, Allwissenheıit, Könıgtum,
wigkeıt38  Daniel Kosch  3.3. Von der „Mystik Jesu“ zur „Mystik der Auferstehung “  Obwohl es gute Gründe gäbe, die Spurensuche nach der Mystik Jesu hier abzu-  brechen, sei ein kurzes Wort zur „Mystik der Auferstehung“ angefügt. Wie-  derum knüpfe ich am Erzählfaden des Markusevangeliums an. Dieses berichtet  unmittelbar nach dem Tod Jesu: Als der Hauptmann, der Jesus gegenüberstand,  ihn auf diese Weise sterben sah, sagte er: Wahrhaftig, dieser Mensch war Gottes  Sohn. (15,39)  In der Sprache der Bibel ist Sohn und Tochter Gottes, wer sich ganz von  Gott bestimmen lässt, wer Gott selbst zur Lebensgrundlage hat, so wie ein Kind  seine Eltern. Das Bekenntnis des heidnischen Hauptmanns sagt also: An Jesus  können wir - bis zu seinem letzten Schrei am Kreuz - ablesen, was es heißt,  Gott als Lebensgrundlage zu haben.  Und die Botschaft des Engels an die Frauen am leeren Grab lautet: „Er ist  auferstanden. Er ist nicht hier.“ Der Gott, von dem er sich bestimmen ließ, hat  ihm seine Lebensgrundlage nicht entzogen, sondern hat ihm unendliches Leben  geschenkt. „Er geht euch voraus nach Galiläa. Dort werdet ihr ihn sehen.“ Da-  bei steht Galiläa einerseits für die befreiende Botschaft und Praxis Jesu, ander-  seits aber auch für die alltägliche Lebenswelt seiner Jüngerinnen und Jünger: Be-  gegnung mit dem Auferstandenen ereignet sich dort, wo Menschen sich mitten  im Alltag von der Botschaft und von der Praxis Jesu anstecken und anstiften las-  sen und an ihr ablesen, wer Gott ist und wie Gott handelt (Mk 16,1-8).  Der Kolosserhymnus, der wohl rund eine Generation später entstanden ist,  bekennt Jesus als „das Bild des unsichtbaren Gottes“ (Kol 1,15). Dieses und  ähnliche Bekenntnisse haben schon im Neuen Testament und erst recht im Lauf  der Kirchengeschichte zu einer „Vergottung“ Jesu geführt. Man meinte, von Je-  sus all das sagen zu sollen, von dem man annimmt, es gehöre zum Wesen Got-  tes: Herrschaft, Heiligkeit, Allmacht, Allgegenwart, Allwissenheit, Königtum,  Ewigkeit ...  Die Botschaft der Engel an die Frauen am Grab, das Bekenntnis des heidni-  schen Hauptmanns unter dem Kreuz, aber auch die Spuren der Gotteserfahrung  Jesu, denen wir nachgegangen sind, legen jedoch einen Perspektivenwechsel  nahe: Wenn Jesus wirklich „Sohn Gottes“ ist und sich ganz von Gott bestimmen  ließ, können wir an ihm und seiner Gotteserfahrung, seiner Gottesverkündigung  und seiner Gottesverkörperung ablesen, wie Gott ist. Pietro Selvatico sagt es  Sso  12:  „Die Österlichen Bekehrungserfahrungen brachten eine letzte Gewissheit darüber, was  anfanghaft schon zu Lebzeiten Jesu erfahrbar war. Jesu bis in den Tod solidarisches  Wirken, insofern es wahrgenommen wurde als getragen von der frappierenden Gotteser-  2  Selvatico, Pietro, Die Auferweckung Jesu - ein Mirakel?, in: Bieberstein, Sabine/Kosch,  Daniel (Hg.), Auferstehung hat einen Namen, Luzern 1998, 91.Die Otscha: der nge die Frauen Grab: das Bekenntnis des £e1AN1-
schen Hauptmanns dem KTreuZ, aber auch die Spuren der Gotteser  ng
Jesu, denen WITr nachgegangen sind, legen jedoch eınen Perspektivenwechsel
nahe: Wenn Jesus wirklıiıch „Sohn Gottes“ 1st und sich Sallz VOIN Gott bestimmen
lıeß, können WIr und seliner Gotteserfahrung, seiliner Gottesverkündigung
und selner Gottesverkörperung ablesen, WIE ott 1st Pıetro Selvatıco sagt 6S

1  .
„Die Osterlıiıchen Bekehrungserfahrungen Trachten ıne letzte Gewissheit arüber, Was

anfanghaft schon Lebzeıten Jesu er  TDar War Jesu DIS In den solidarısches
ırken, insofern wahrgenommen wurde als VOIl der frappiıerenden otteser-

Selvatıco, Pıetro, Die Auferweckung Jesu eın lrake! In: Bıeberstein, Sabıne/Kosch,
Danıel (H23); Auferstehung hat einen Namen, Luzern 1998, 01
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fahrung Jesu, wurde ZUTr Erschließung und ZU 1ıderfahrnıs es selbst In der (Ges-
alt Jesu verschränkten sıch Jesu Solıdarıtä: mıiıt der egenWal des soliıdarıschen ;ottes  C6

Wenn WITr daran gehen, miıt der Aussage ernst machen, dass „Jesus das
Gileichnis Gottes“ ist‘”, dann verändert das nıcht 1U Gottesbild, ondern
auch uUuNnseTIeC Vorstellung davon, Wäas CS he1ßt, als Mystikerinnen und Mystiker
leben, dıe (Jott begegnen und erkennen

ın den Gesichtern der Armen, Weinenden und ungernden,
den überraschenden Entdeckungen und Möglıchkeıiten, dıe uns das Leben

zuspıielt,
1ders Ta und Mechanısmen der Unfreınheıt,
den fast unsiıchtbaren und kaum fassbaren Samenkörnern eıner anderen

Welt und eines anderen ens,
1m us.  en VoNn (Gottes Abwesenheıt, selner Ohnmacht und se1nes Schwe!l-
SCHS

Die Mystik eSsu als rientierungshilfe für eine heutige Spiritualität

Sehnsucht nach religiöser ahrung
Dass heute und außerhalb der Kırche das Interesse Spiırıtualitä oroß, die
SUC. und der Hunger nach relıg1öser Erfahrung fast unstillbar scheıinen, hat
unterschıiedliche Tunde

Unmiuittelbarkeit und ex1istenzıielles Bezogenseı1n, aber auch Verwurzelung ın
einem tragenden CDENSETUN! Sind einem Gut SeWOTrdenN.
Indiıvidualisierung und Pluralısıerung ordern jeden Menschen heraus, sıch
selner selbst vergewIssern, seilne eigene Identität immer wıieder IICUu
konstruleren und Thöhen damıit den edar Selbstthematisierung, gerade
auch CS Grundfragen des Lebens geht
Der angeborene, angelernte und ANCTZOSCNC Glaube und dıe oft 11UT noch
äußerliche Kıirchenzugehörigkeit vermitteln kaum mehr Sınn und bileten
kaum mehr relıg1öse Heıimat. Jesus als historische Gestalt, dıe 1DE als al-
tes Buch, (Gott als Leerformel für e1in höheres Wesen und dıie Kırche als
Organısatıon sınd schwach, tragfähige Antwort se1n auf die
rage, „Was die Welt und dıie eigene Existenz) 1m Innersten ZUSammenN-
hält“ rägende Kraft werden S1C SEST: die Gestalt Jesu 9 Du S $ der
exti ZUT „Anrede  “ ott ZU tragenden „Urgrund des Lebens“, die L ehre

13 Schweizer, Eduard, Jesus, das Gleichnis es Was w1issen WITr WITrKIIC VO! eben
Jesu? Göttingen 1995
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ZUT „inneren Gewiıissheit“ und dıe Institution IIC „Gemeiinschaft“
werden 1eSs entspricht dem Übergang VON der äußerlichen, konventionel-
len, Z innerlichen, mystischen Form des auDens, dıe eine OrmUu-
lıerung der mıiıttelalterlıchen Mystiık aufzunehmen „Lesemeınster“ 99 Ifi'
bemeılistern“ macht

A Ortentierung Jesus

In unseTer pluralen Welt kann dıe Rückfrage nach Jesus und nach se1lner Art, dus
der Erfahrung der Unmiuittelbarkeit Gottes und dus der offnung auf se1n eiICc

leben, eın Katalysator se1n, solche IT'ransformationsprozesse VON einer au-
Berlichen Relıgion eiliner tragfähıgen Spirıtualität ermöglıchen, allerdings
191008 der V oraussetzung, dass Menschen en sınd, sıch urc alle iınder-
nNIsse historischer Dıstanz und kırchlicher Übermalung auf die Rückfrage „Wer
Ist Jesus für unNns heute?“ einzulassen. Wiıe dies geschehen kann, hat Albert
Schweıtzer Ende seliner mMoOonNumentalen „Geschichte der Leben-Jesu-For-
schung“ aus dem 906 formuliert!*:

„Unser Verhältnıis historischen Jesus INUSS zugleıich ein wahrhaftiges und freies
Sse1IN. Wır geben der Geschichte ihr( und machen uns VON seinem Vorstellungsmate-
rıal frel. ber er den dahınter stehenden gewaltigen ıllen beugen WIT uns und
chen ıhm In uUNsecCIeT Zeıt dıenen, ass In der unsrıgen en und ırken
geboren werde und unNnserTrer und der Welt Vollendung rbeıte Darın finden WITr das
Eins-Sein mıt dem unendlıiıchen sıttlıchen Weltwillen und
(jottes.40  Daniel Kosch  zur „inneren Gewissheit“ und die Institution Kirche zur „Gemeinschaft“  werden. Dies entspricht dem Übergang von der äußerlichen, konventionel-  len, zur innerlichen, mystischen Form des Glaubens, die - um eine Formu-  lierung der mittelalterlichen Mystik aufzunehmen - „Lesemeister“ zu „Le-  bemeistern“ macht.  4.2. Orientierung an Jesus  In unserer pluralen Welt kann die Rückfrage nach Jesus und nach seiner Art, aus  der Erfahrung der Unmittelbarkeit Gottes und aus der Hoffnung auf sein Reich  zu leben, ein Katalysator sein, um solche Transformationsprozesse von einer äu-  ßerlichen Religion zu einer tragfähigen Spiritualität zu ermöglichen, allerdings  nur unter der Voraussetzung, dass Menschen offen sind, sich durch alle Hinder-  nisse historischer Distanz und kirchlicher Übermalung auf die Rückfrage „Wer  ist Jesus für uns heute?“ einzulassen. Wie dies geschehen kann, hat Albert  Schweitzer am Ende seiner monumentalen „Geschichte der Leben-Jesu-For-  schung“ aus dem Jahr 1906 so formuliert!*:  „Unser Verhältnis zum historischen Jesus muss zugleich ein wahrhaftiges und freies  sein. Wir geben der Geschichte ihr Recht und machen uns von seinem Vorstellungsmate-  rial frei. Aber unter den dahinter stehenden gewaltigen Willen beugen wir uns und su-  chen ihm in unserer Zeit zu dienen, dass er in der unsrigen zu neuem Leben und Wirken  geboren werde und an unserer und der Welt Vollendung arbeite. Darin finden wir das  Eins-Sein mit dem unendlichen sittlichen Weltwillen und  Goltes. ...  lwerden Kinder des Reiches  Im letzten Grunde ist unser Verhältnis zu Jesus mystischer Art. Keine Persönlichkeit der  Vergangenheit kann durch geschichtliche Betrachtung oder durch Erwägungen über ihre  autoritative Bedeutung lebendig in die Gegenwart hineingestellt werden. Eine Beziehung  zu ihr gewinnen wir erst, wenn wir in der Erkenntnis eines gemeinsamen Wollens mit  ihr zusammengeführt werden, eine Klärung, Bereicherung und Belebung unseres Willens  in dem ihrigen erfahren und uns selbst in ihr wieder finden. In diesem Sinne ist über-  haupt jedes tiefere Verhältnis zwischen Menschen mystischer Art. Unsere Religion, in-  soweit sie sich als spezifisch christliche erweist, ist also nicht so sehr Jesuskult als Je-  susmystik.  Nur so schafft Jesus auch Gemeinschaft unter uns. Er tut es nicht als Symbol oder irgend  etwas derartiges. Sofern wir untereinander und mit ihm eines Willens sind, das Reich  Gottes über alles zu stellen, um diesem Glauben und Hoffen zu dienen, ist Gemeinschaft  zwischen ihm und uns und den Menschen aller Geschlechter, die in demselben Gedanken  lebten und leben. ...  Als ein Unbekannter und Namenloser kommt er zu uns, wie er am Gestade des Sees an  jene Männer, die nicht wussten, wer er war, herantrat. Er sagt dasselbe Wort: Du aber  folge mir nach! und stellt uns vor die Aufgaben, die er in unserer Zeit lösen muss. Er  gebietet. Und denjenigen, welche ihm gehorchen, Weisen und Unweisen, wird er sich  14  Schweitzer, Albert, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, Tübingen °1984, 628-630.werden Kınder des Reiches

Im etzten Grunde 1st Verhältnis Jesus mystischer Keine Persönlichkeit der
Vergangenheit kann UrC| geschichtliche Betrachtung oder UrCc!| Erwägungen über ihre
autorıitative Bedeutung lebendig in dıie egeNWa: hineingestellt werden. Eıne Beziehungihr gewınnen WIT erst, WC] WIT In der Erkenntnis eines gemeiınsamen Wollens mıt
iıhr zusammengeführt werden, ıne ärung, Bereicherung und elebung UNSCICS Wıllens
In dem ihrıgen rfahren und Uulls selbst In ihr wlieder finden In dıesem iInne ist über-
aup! Jedes jefere Verhältnis zwıschen Menschen mystischer Unsere elıgıon, IN-
SOWeIlt SIEe sıch als spezifisch chrıistliche erweilst, Ist Iso cht sehr ESUS: als Je-
susmystik.
Nur chafft Jesus uch Gemeinschaft unter Uun!  D Er {ut NIC| als Symbol oder iırgend
WAas derartiges. Sofern WIT untereinander und mıt 1INnes Wıllens sınd, das EI1IC!|
Gottes ber es tellen, diesem Glauben und Hoffen dıenen, Ist Gemeinschaft
zwıschen ıhm und N und den Menschen er Geschlechter, die In demselben en
lebten und eben40  Daniel Kosch  zur „inneren Gewissheit“ und die Institution Kirche zur „Gemeinschaft“  werden. Dies entspricht dem Übergang von der äußerlichen, konventionel-  len, zur innerlichen, mystischen Form des Glaubens, die - um eine Formu-  lierung der mittelalterlichen Mystik aufzunehmen - „Lesemeister“ zu „Le-  bemeistern“ macht.  4.2. Orientierung an Jesus  In unserer pluralen Welt kann die Rückfrage nach Jesus und nach seiner Art, aus  der Erfahrung der Unmittelbarkeit Gottes und aus der Hoffnung auf sein Reich  zu leben, ein Katalysator sein, um solche Transformationsprozesse von einer äu-  ßerlichen Religion zu einer tragfähigen Spiritualität zu ermöglichen, allerdings  nur unter der Voraussetzung, dass Menschen offen sind, sich durch alle Hinder-  nisse historischer Distanz und kirchlicher Übermalung auf die Rückfrage „Wer  ist Jesus für uns heute?“ einzulassen. Wie dies geschehen kann, hat Albert  Schweitzer am Ende seiner monumentalen „Geschichte der Leben-Jesu-For-  schung“ aus dem Jahr 1906 so formuliert!*:  „Unser Verhältnis zum historischen Jesus muss zugleich ein wahrhaftiges und freies  sein. Wir geben der Geschichte ihr Recht und machen uns von seinem Vorstellungsmate-  rial frei. Aber unter den dahinter stehenden gewaltigen Willen beugen wir uns und su-  chen ihm in unserer Zeit zu dienen, dass er in der unsrigen zu neuem Leben und Wirken  geboren werde und an unserer und der Welt Vollendung arbeite. Darin finden wir das  Eins-Sein mit dem unendlichen sittlichen Weltwillen und  Goltes. ...  lwerden Kinder des Reiches  Im letzten Grunde ist unser Verhältnis zu Jesus mystischer Art. Keine Persönlichkeit der  Vergangenheit kann durch geschichtliche Betrachtung oder durch Erwägungen über ihre  autoritative Bedeutung lebendig in die Gegenwart hineingestellt werden. Eine Beziehung  zu ihr gewinnen wir erst, wenn wir in der Erkenntnis eines gemeinsamen Wollens mit  ihr zusammengeführt werden, eine Klärung, Bereicherung und Belebung unseres Willens  in dem ihrigen erfahren und uns selbst in ihr wieder finden. In diesem Sinne ist über-  haupt jedes tiefere Verhältnis zwischen Menschen mystischer Art. Unsere Religion, in-  soweit sie sich als spezifisch christliche erweist, ist also nicht so sehr Jesuskult als Je-  susmystik.  Nur so schafft Jesus auch Gemeinschaft unter uns. Er tut es nicht als Symbol oder irgend  etwas derartiges. Sofern wir untereinander und mit ihm eines Willens sind, das Reich  Gottes über alles zu stellen, um diesem Glauben und Hoffen zu dienen, ist Gemeinschaft  zwischen ihm und uns und den Menschen aller Geschlechter, die in demselben Gedanken  lebten und leben. ...  Als ein Unbekannter und Namenloser kommt er zu uns, wie er am Gestade des Sees an  jene Männer, die nicht wussten, wer er war, herantrat. Er sagt dasselbe Wort: Du aber  folge mir nach! und stellt uns vor die Aufgaben, die er in unserer Zeit lösen muss. Er  gebietet. Und denjenigen, welche ihm gehorchen, Weisen und Unweisen, wird er sich  14  Schweitzer, Albert, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, Tübingen °1984, 628-630.Als en Unbekannter und Namenloser kommt UuNs, WIE Gestade des ees
jene Männer, dıie NIC} wussten, WeT WAärl, erantra: Er Sagl asselbe Wort: Du ber
olge MIr nach! und stellt unNns VOT dıe Aufgaben, die In uUlNseTreTr Zeıit lösen I1USS Er
gebiletet. Und denjenigen, welche iıhm gehorchen, Welsen und Unwelsen, wırd siıch

Schweitzer, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, übingen 628-630
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offenbaren In dem, Was SIE INn selner emennschaft Frıeden, ırken, Kämpfen und
Leiden rleben dürfen, und als ein unaussprechliches Geheimnis werden WITr erfahren,
WeT Ist  C

43 Lernen UUuN dem bhiblischen ZEeUZNLS Von eSsu Gottunmuittelbarkeit

Was WIT 1 auf dıe rage nach einer mystischen und zugle1ic Jesus OTr1-
entierten Spirıtualität der Auseinandersetzung mıt den bıblıschen Zeugnissen
lernen können, möchte ich Rückblick auf die bısherigen Überlegungen kurz
zusammenfassen:

a) Wıe jede andere Gottesrede 1st auch mystische Rede VON ott e1-
HCI geschichtlichen Kontext gebunden. Und WI1Ie S1Ce Von späteren Lesern und
Hörerinnen wahrgenommen und aktualısıiert Wwırd, Ist ebentTalls VON ihren eweıli-
SCH Voraussetzungen und eren S1ituation abhängıg. So, W1IEe die bıblıschen extTte
„VOoNn Menschen nach Menschenart“ geschrieben und uüberheier wurden, S1Ind
auch mystische Texte zeıtgebunden und für Verständnıis auf eine kontextuelle
FE angewlesen.

Mystische Texte vermitteln uns Nnıe einen unmıiıttelbaren /ugang
mystischen Erfahrung oder Sal (jottes Unmittelbarkeit selbst OI1S Haas  I5
pricht Von der

„notwendige(n Grundunterscheidung zwıischen Erfahrung und interpretierendem Bericht
VOINl dieser Erfahrung als ıne(r) Quelle VONn unterschiedlichen BewertungenJesus - ein Mystiker?  41  offenbaren in dem, was sie in seiner Gemeinschaft an Frieden, Wirken, Kämpfen und  Leiden erleben dürfen, und als ein unaussprechliches Geheimnis werden wir erfahren,  wer er ist.“  4.3. Lernen aus dem biblischen Zeugnis von Jesu Gottunmittelbarkeit  Was wir im Blick auf die Frage nach einer mystischen und zugleich an Jesus ori-  entierten Spiritualität in der Auseinandersetzung mit den biblischen Zeugnissen  lernen können, möchte ich im Rückblick auf die bisherigen Überlegungen kurz  zusammenfassen:  a) Wie jede andere Gottesrede ist auch mystische Rede von Gott stets an ei-  nen geschichtlichen Kontext gebunden. Und wie sie von späteren Lesern und  Hörerinnen wahrgenommen und aktualisiert wird, ist ebenfalls von ihren jeweili-  gen Voraussetzungen und deren Situation abhängig. So, wie die biblischen Texte  „von Menschen nach Menschenart“ geschrieben und überliefert wurden, sind  auch mystische Texte zeitgebunden und für ihr Verständnis auf eine kontextuelle  Lektüre angewiesen.  b) Mystische Texte vermitteln uns nie einen unmittelbaren Zugang zur  mystischen Erfahrung oder gar zu Gottes Unmittelbarkeit selbst. Alois M. Haas'®  spricht von der  „notwendige(n) Grundunterscheidung zwischen Erfahrung und interpretierendem Bericht  von dieser Erfahrung als eine(r) Quelle von unterschiedlichen Bewertungen ... Denn was  haben wir anderes als Texte? Wir haben nicht die Erfahrungen, sondern nur die Texte,  in denen uns von ihnen berichtet wird.“  c) Auch die Mystikerin, der Mystiker in der. Nachfolge Jesu bleibt - wie Je-  sus selbst - der condition humaine unterworfen. Sein Suchen und Finden, sein  Anklopfen und seine Erfahrungen der offenen Tür, sein Bitten und Empfangen  sind mitgeprägt von seinen Lebenserfahrungen, vom Glauben jener, die vor ihm  gelebt haben, von Gottesgeschichten, die ihm erzählt wurden, von den Gebeten  und Liedern, die er mit Müttern und Vätern, Brüdern und Schwestern im Glau-  ben teilte, von den äußeren und inneren Bildern, die sein Denken und Empfinden  prägen, von seinen Begegnungen und Konflikten, seinen Erfahrungen und seinen  Grenzen. Und wie Jesus sind alle Mystikerinnen und Mystiker der condition du  croyant unterworfen. Sie leben - mit Paulus gesprochen - im Glauben, nicht im  Schauen, und warten mit der ganzen Schöpfung, die in Geburtswehen liegt,  sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne und Töchter Gottes und auf Got-  tes neue Welt.  S  Haas, Alois Maria, Gott leiden - Gott lieben. Zur volkssprachlichen Mystik im Mittelal-  ter, Frankfurt 1989, 27f.Denn Was
aben WIT anderes als JTexte? Wır haben NC} dıe rfahrungen, sondern 1UT die exte,
ın denen VOIN iıhnen Tiıchtet WIT

C} Auch dıe Mystikerin, der Mystiker der Nachfolge Jesu ble1ibt WI1Ie Je-
SUS selbst der Condıtion humalne unterwortfen. Sein Suchen und Finden, sSe1in
Anklopfen und seine ET  ngen der Ifenen JÜür se1ın Bıtten und kmpfangen
sınd miıtgeprägt VoNn seinen Lebenserfahrungen, VO Glauben Jener., die VOT

gelebt haben, VON Gottesgeschichten, dıe erzählt wurden, VOoOnNn den Gebeten
und Liedern, dıie CT mıiıt Müttern und Vätern, Tudern und Schwestern (ılau-
ben teılte, VOI den äußeren und inneren Bıldern, dıe se1InN enken und mpfinden
pragen, Von seinen Begegnungen und Konflıkten, seinen kErfahrungen und seinen
Grenzen. Und WI1IEe Jesus sınd alle Mystikerinnen und Mystiker der Condıtion du
CFrOYaNi unterwortfen. Sie en mıt Paulus gesprochen Glauben, nicht 1m
Schauen, und arten mıt der chöpfung, dıe in Geburtswehen legt,
sechnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne und 1 öchter Gottes und auftf Got-
{es HEHC Welt

Haas, Aloıs Marıa, (ott leiden ;Oltt heben Zur volkssprachlichen Mystik 1ImM ıttelal-
(OF: Frankfurt 1989, S
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Mystık der Nachfolge Jesu we1l Armut Hunger und TrTanen S1e
1ST SO1NdAarIısSCc mMI1t den Leiıdenden und geht nıcht ihnen vorbe1ı S1e ntdeckt
ihren Gesichtern das (Jottes und ıhren Kämpfen für Gerechtigkeit und
Leben ur den eidenschaftlıchen Ekınsatz (Gottes für CII Hımmel
und 1Ne LICUC Erde ohne Irauer und ohne age ohne Iränen und ohne Mühsal
ohne jedoch dıie Realıtät dus den ugen verlheren

e) Jesuanısche Mystık 1st kämpferısch und wılderständıg S1ie findet sıch
nıcht 219 mit der Unfreıiheıit und den Verstric.  ZE der Menschen ungesunde
Abhängıigkeıten und Bındungen scheinbar unveränderliche Sachzwänge und
achtverhältnıisse S1e amp dafür dass verletzte und ral  — Menschen
sıch gegenüber den Gewalterfahrungen und den Bıldern dıe diese ihren See-
len hınterlassen aben abgrenzen können dass dıe Dämonen ausgetrieben WCI-
den und SIC ihre iINNeETE Freıiheıit und Selbstkontrolle wledererlangen

Mystiık auf der Spur der Gleichnisse Jesu raucht keın mystisches
Spezlalwıssen sondern knüpft r  ngen Bılder und Geschichten dıe
en zugänglıch Sınd
®  ® DiIie Geschichte VO und dıe Beobachtung der Samen und des

Säiämanns
dıe Erfahrung, dass geteıiltes Trot Satlıgt und nıcht den Le1b sondern
auch dıe eele nährt
das Vertrauen, dass dıe 1e der Mütter und Väter gerade den schwıerigen
Sorgenkindern gelten,
aber auch das Wissen, dass der Samen DUr dort ufgeht und TUC tragt,

dıe Bodenbeschaffenhe!1: stimmt,
all dies raucht kein relıg1öses Geheimwissen und 1ST nıcht 1Ur den Weılsen und
theologısch Gebildeten, sondern auch den Sanlz gewöhnlichen Leuten zugänglıch
Aber CS raucht den geübten und geschärften IC für Lebensvorgänge, dıe DeS

alltäglıch WIC wunderbar, SCHAUSO überraschend WIC bekannt, SCHAUSO tief
der Glaubensgeschichte sraels verwurzelt WIC unıversal, SCHNAUSO menschlıch

und rdisch WIC göttlıc S1nd.
9) Jesuanische Mystık die Erfahrung der Einheiıt mıiıt (Gjott nıcht 1Ur

der ınwendıgen Schau Gottes ondern der Erfahrung und Praxıs der Soli1-
darıtät 1ese Einheit mMit ott Handeln chlıeßt auch dıe Solıdarıtät mıiıt dem
ohnmächtigen und leiıdenden ott CIH S1e hält auch dort der 1e der
offnung und Vertrauen fest dies aussıchtslos, Ja Wıldersinn1g che1mnt
und nach menschlichem Ermessen DUr noch VO  3 Scheitern und VOI der Abwe-
senheıt (Gottes gesprochen werden kann
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Ortentierung der Mystik Jesu Im Interreligiösen Kontext

Im Hıinblick auf dıe heutige Glaubenssituation, dıie VO relıg1ösen Pluralismus
und VO interrelig1ösen Dialog geprägt ist und der auch viele Christinnen und
Christen 1Ur über den Um)Weg außerchristlicher relig1öser Tradıtionen und SPI-
rıtueller rnwege eigener Erfahrung der Gegenwart des Göttlıchen INn der
Tiefe der eigenen Exıistenz und der Welt inden, möchte ich mıt ZWel 1U auf
den GrSIeEN 1CcC widersprüchlichen emerkungen ZUT Erschließungskraft dieser
Jesuanischen yS schlıeßen.

Von der grenzüberschreıtenden und keıinerle1 exklusıve Voraussetzungen
gebundenen E1ıgenart der Mystık Jesu her ist CS keineswegs notwendıg be-
haupten, diese sSC1 „ausschließlich“ Jesuanısch und christlich oder übertreffe alle
anderen krscheinungsweisen der Unmiuttelbarkeit Gott Anzuerkennen, dass CS

anderen Relıgionen und spirıtuellen Tradıtionen iıche, Ja gleichartıge
ET  ngen g1bt, verringert den Stellenwer und dıe lebensfördernde FA der
Von Jesus verkörperten und verkündigten Nähe (jottes ın keıner Weiılse.

In der Auseinandersetzung mıt den unterschiedlichsten Iradıtionen und For-
INCN, WIE der Mensch ZUT el mıt Gott findet und WI1IEe sıch diese Einheitser-
fahrung auf dıie Lebensgestaltung auswirkt, hat dıe Erinnerung die Einheit
Jesu mıt seinem Abba-Gott und die davon ausgehende Lebensmacht eInNne krIit1i-
sche, unterscheidende Kraft e1Nt mystische Einheintserfahrung sich wirklich
einer Begegnung mıiıt dem „Gott des Lebens“ verda: erweılst sıch aran, ob S1e
dazu ermutigt und befähigt, sıch Geist Jesu mıiıt all jenen Menschen und Be-
WCBUNZSCH verbünden, die leidenschaftlic dafür eıntreten, dass Ungerechtig-
keıt, Not und Leıden nıcht das etzte Wort haben und die dem außeren
Anscheıin dafür eiıntreten, dass für alle en ist und ZWal nıcht erst

der Zukunft Oder einem besseren Jenseıts, sondern schon hier und Jetzt.


